

MB B1 – Daten als Geschäftsmodell	

Daten als Geschäftsmodell

Benötigtes Material:
Karten mit Logos von Unternehmen (B1a), Karten mit Geldbeträgen (B1b)

Ziel:
Den Schülern soll das Geschäftsmodell „Daten als Ware für kostenlose Dienste im Internet“ bewusst werden und sie sollen einen Überblick erhalten, wer zu wem gehört und wo sich Mono- bzw. Oligopole bilden.

Methode:	

Teil 1) Wer gehört zu wem?
Hierbei werden die Logos oder Namen der Unternehmen ausgedruckt und in der Gruppe verteilt. Die Schüler sollen anschließend mit ihren Logos nach vorne kommen, und sie ankleben. Beim Ankleben eines neuen Logos sollen sie bereits Gruppierungen und Cluster bilden,  welches Unternehmen zu wem gehört (durch Gruppierungen und Umrandung mit Kreide). 
Beim Auflösen wird auf einige Besonderheiten genauer eingegangen (je nach vorangegangenem Stoff lässt sich hier an bereits Erzähltes anknüpfen). Ist ein Unternehmen der Mehrheit der Schüler unbekannt, sollte man den Dienst kurz von einem kundigen Schüler für die Gruppe erklären lassen oder ggf. selbst kurz das Unternehmen und sein Geschäftsmodell erklären. 




Lösung: (Beispiel)
				Apple
Instagram
Facebook
Whatsapp
Oculus

Musically
Snapchat

Beats

Nintendo


Niantic
Expedia

Microsoft

YouTube
Google
Android
Doubleclick

Twitter
Skype
X-Box


Blogger
Periscope


Teil 2) „Der Preis ist heiß“ (optional je nach Zeit)

Nach dem Prinzip der Fernsehshow aus den 90ern werden Kärtchen mit Geldbeträgen angeklebt (oder hochgehalten) und die Schülerinnen und Schüler sollen zuordnen, welcher Geldbetrag zu welchem Kauf durch ein anderes Unternehmen gehört (per Zuruf aus dem Plenum). Hierbei kann auf Besonderheiten (z.B. dass Google für DoubleClick fast doppelt so viel Geld bezahlt hat, wie für YouTube) hingewiesen werden und daraus die Frage aufgeworfen werden, warum Unternehmen X wohl den Daten von Unternehmen Y so viel Wert zumisst. Auch gescheiterte Übernameversuche (wie FBs Angebot an Snapchat aus 2014) können angesprochen werden.

80.000.000 $		Twitter für Periscope
1.000.000.000. $		Facebook für Instagram
1.650.000.000  $   		Google für YouTube
3.000.000.000 $		Apple für Beats Audio
3.000.000.000  		Faceboot für Snapchat (in 2014 abgelehnt.; 2016 auf 15-25 Mrd.$ gescht.)
3.100.000.000 $		Google für Doubleclick
8.500.000.000 $		Microsoft für Skype
19.000.000.000 $		Facebook für WhatsApp











Teil 3) Fazit: Womit verdienen kostenlose Dienste ihr Geld?
Anschließend an 1+2 wird das, was über das „Geschäftsmodell Daten“ von der Gruppe herausgefunden wurde, mittels offener Frage ins Plenum zusammengefasst. Kann auch eingeleitet werden über „Wieviel kostet das Jahresabo von Dienst X, Y, Z?“. Insbesondere bei Google und Facebook lässt sich das Prinzip der Werbefinanzierung gut verständlich erläutern. 
Die Werbung kann umso teurer verkauft werden, je besser sie zu dem Nutzer passt (denn dann ist die Wahrscheinlichkeit größer, dass er tatsächlich etwas kauft). Umso genauer Facebook, Google und Co den Nutzer kennen, desto passendere Werbung können sie ihm zeigen. Die Daten, die sie beim Surfen über den  Nutzer sammeln ermöglichen es ihnen, ein detailliertes Profil anzulegen. 
Mögliche Merksätze:
„Du bezahlt mit deinen Daten.“ und „Daten sind das Öl des 21. Jahrhunderts.“
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